
D r a m a  e i n e s  F l u s s e s

Die Eider



Die le tzten

600 Jahre…

Machen S ie  

mit  uns e ine Zeitre ise !

Im September des Jahres 1969
erzählte Nis R. Nissen den Leser-
innen und Lesern in der Beilage
zur Zeitschrift »Dithmarschen:
Blätter zur Heimatkunde« die 
Geschichte eines Flusses.
Vordergründig ein Bericht von den
Veränderungen einer Landschaft
und von imposanten technischen
Bauwerken.

Zwischen den Zeilen ein Bericht vom Drama eines Flusses –
die Verwandlung eines lebendigen, mit seiner Umgebung
vernetzten Fließgewässers zu einem »Vorfluter«. Hinter-
gründig ist es ein Bericht von der Illusion, Menschen würden
im Umgang mit der Natur aus den Fehlern der Vergangen-
heit für ihre Zukunft lernen.

Tauchen Sie nun – immer auf den linken 
Seiten – in den fortlaufenden Bericht 
aus jenem September 1969 ein, und erahnen 
Sie das Drama eines Flusses in 8 Akten.

Menschliche Eingriffe

in den Wasserhaushalt 

der Eider in den letzten 

600 Jahren.



D i e  E i d e r

Schon vor den ersten Eingriffen 
des Menschen hat sich das Gesicht
der Flusslandschaft fortwährend
von Natur aus gewandelt. Seit
einigen Jahrhunderten aber greifen
die Menschen in zunehmendem
Maße in diese Naturvorgänge ein.
Sie tun es, seit dem sie die
Landschaft nicht mehr nur so nut-
zen wollen, wie die Natur sie ihnen
bietet, sondern in dem Bemühen,
das genutzte Land gegen die Kräfte
der Natur zu sichern. Die Eingriffe
des Menschen veränderten die
natürlichen Bedingungen. Ein
augenblicklicher Gewinn zog aber
oft unerwartete, nachteilige Folgen
nach sich. Letzten Endes ist die
Eiderabsperrung notwendig gewor-
den, aufgrund der menschlichen
Eingriffe in den Wasserhaushalt
von Eider und Treene, die vor rund
600 Jahren begannen…

Ein Fluss  zwischen den Meeren

Einst in Handarbeit

und heute mit Hilfe

modernster Technik

verändern Menschen

Landschaften nach

ihren Wünschen.



Deichbauten ent lang von 

E ider  und Treene

Nach den Eiszeiten wurde die Landschaft
Schleswig-Holsteins geprägt durch das
Abschmelzen des Eises, das Heben und Senken
des Landes, die Klimaveränderung, den
Meeresspiegelanstieg und durch die Sturm-
fluten. Aus abschmelzendem Gletscherwasser

bildeten sich weit verzweigte Flusssysteme. Die
so entstandene Eider ist mit 185 km (heute
durch wasserbauliche Maßnahmen auf 108 km
verkürzt) der längste und bedeutendste Fluss
Schleswig-Holsteins. Sie entspringt im östlichen
Hügelland nahe des Bothkamper Sees
und fließt anfangs in Richtung Ostsee. Nur
wenige Kilometer vor ihrem »Ziel«, der Kieler
Förde, versperrt eine Moräne (ein Höhenzug 
aus eiszeitlichen Gesteinsablagerungen) 
den Durchfluss in die Ostsee, so dass die Eider

umbiegt und ihren langen und geschwungenen Flusslauf in
Richtung Nordsee ausbildet. Mit dem Ansteigen des Meeres-
spiegels nach der Eiszeit gelangt die Gezeitenwelle in die
Eidermündung. Der Tidenhub ist im Binnenland anfangs
kaum merkbar, da er sich in den Verästlungen des Fluss-
systems verläuft. Bei Sturmfluten kommt es aber in den Seiten-
armen zu Überflutungen und durch Rückstau des Binnen-
wassers zu Überschwemmungen. Es entstehen große Sumpf-
und Moorgebiete – eine Landschaft, die sich in ihrem natür-
lichen Zustand kaum zur menschlichen Besiedelung und
Bewirtschaftung eignet. Die ersten einscheidenden Maßnahmen
waren die Deichbauten entlang der Flüsse. Seit dem späten
Mittelalter, dem 14. und 15. Jahrhundert, engen Schutzdeiche
das Bett von Eider und Treene immer mehr ein.

Gewaltige Gletscher

formten die Landschaft

14 . und 15 . Jh.

Ist ein Name 

so deutlich hervor-

gehoben, finden Sie

ihn auf der gegen-

überliegenden

Eiderwand wieder.



[  M A S S N A H M E N  ]

Es werden Deiche entlang der Flüsse Eider
und Treene gebaut.

[  Z I E L E  ]

Deiche sollen das Hinterland 

vor den über die Eider eindrin-

genden Wassermassen der Sturm-

fluten sichern und eine Besie-

delung und Bewirtschaftung der

angrenzenden Sümpfe und

Moore ermöglichen.

[  W I R K U N G E N  ]

Im Bereich der Tide-Eider und der Treene 

schützen zwar die Deiche das Hinterland vor 

den Sturmfluten: In den durch die Deiche 

eingeengten Flussbetten findet die Flutwelle 

aber weniger Auslauf und entfaltet daher 

um so mehr Kraft. Die Flutwelle steigt höher 

an und breitet sich nun flussaufwärts aus. 

Der augenblickliche Gewinn für den Mündungs-

bereich zieht unerwartete, nachteilige Folgen

für das Binnenland nach sich.

Stürme wühlen das Meer

auf und verwischen 

die Grenze zwischen Land

und Meer. Mit Deichen 

setzt der Mensch Grenzen.

T i d e - E i d e r  u n d  Tr e e n e



1569 bis

1570

Abdämmung der  Treene 

bei  Fr iedr ichst adt

In den Jahren 1569 – 1570 dämm-
te man sogar die Einmündung 
der Treene in die Eider zu, um das
gesamte Treenegebiet mit einer
Maßnahme flutsicher zu machen.
Es war der zweite folgenschwere
Eingriff in die Abflussverhältnisse
der Eider. Die Flutwelle fand 
weniger Auslauf, drängte sich im
ohnehin verengten Bett der Eider
zusammen, entfaltete noch 
mehr Kraft und stieg noch höher an.

Im eingeengten

Flussbett findet die

Flutwelle weniger

Auslauf und steigt

höher an.

Weite Teile Schleswig-Holsteins 

gehören zum Einzugsgebiet der Eider.



[  Z I E L E  ]  

Besserer Sturmflutschutz: Das Ein-

dringen einer Flutwelle in die

Treeneniederung soll verhindert

werden.

[  W I R K U N G E N  ]

Der Verlust des Speicherraums in

der Treeneniederung für die

Flutwelle führt in der gezeitenbe-

einflussten Untereider zu noch

höheren Flutwasserständen. 

Es kommt zu einem Rückstau

des Oberflächenwassers in der

Treeneniederung: Anstelle von

Überflutungen durch Sturmfluten

sind nun Überschwemmungen

durch das nur noch eingeschränkt

in die Eider abfließende Wasser

der Treene die Folge. Heute müs-

sen 18 Schöpfwerke die Eider-

Treene-Sorge-Niederung kosten-

aufwändig entwässern.

In den Flüssen sammelt sich

das ober- oder unterirdisch

abfließende Niederschlagswasser

und wird wieder dem Meer zuge-

führt. Das von einem Fluss ent-

wässerte Gebiet heißt Einzugs-

oder Niederschlagsgebiet. Seine

Größe bestimmt die Menge des

Wassers, die in den Fluss gelangt

und den Fluss zu dem macht, 

was ihn auszeichnet – zu einem

fließendem Gewässer. Fließge-

schwindigkeit und Wasservolumen

prägen in einem Fluss ganz

wesentlich die Lebensbedingungen

der Pflanzen und Tiere und jede

Änderung bleibt nicht ohne Fol-

gen für sie. Etwa 780 qkm natürli-

ches Einzugsgebiet werden in

Folge der Treeneabdämmung der

Eider entzogen. Durch die ver-

minderte Wasserzufuhr verringert

sich der Querschnitt des Fluss-

bettes der Eider.

[  M A S S N A H M E N  ]  

Die Einmündung der Treene in die Eider wird

auf Höhe des heutigen Friedrichstadt mit

einem Siel und einer Schleuse abgedämmt

und 1588 um eine zusätzliche Schifffahrts-

schleuse erweitert.

T i d e - E i d e r  u n d  Tr e e n e



Abdämmung der  Alten Sorge und 

Bau der  Ste in-  und S andschleuse1620 bis

1630

Durch die Abdämmungen brachte
die Eider die Deiche zunehmend 
in Gefahr und drang weiter 
flussaufwärts vor, so dass auch
oberhalb der Sorge Deiche gebaut
werden mussten, was bis dahin
nicht notwendig war. Wohl war nun
die Überflutungsgefahr von der 
See her für das Treenegebiet im
Wesentlichen gebannt, statt dessen
aber kamen Schwierigkeiten 
bei der Entwässerung neu hinzu
und mit ihnen Überflutungs-
gefahren vom Binnenland her
durch Stauwasser.

Wasser ist das prägende 

Element in der Niederung von 

Eider, Treene und Sorge.

Vom Sumpfland zum Acker.

Der Mensch macht 

sich die Landschaft nutzbar.



E i n s t  T i d e - E i d e r ,  h e u t e  B i n n e n e i d e r

Der Lauf der »Sorge« und

der »Bennebek« in den Megger-

see wird abgedämmt und das

Wasser über einen Umleitungska-

nal »Neue Sorge« direkt in die

Eider geleitet. Der Meggersee

wird dadurch trockengelegt. Über

die »Steinschleuse« und die

»Sandschleuse« werden die Was-

serstände reguliert.

Trotz eines moorigen Unter-

grundes werden die Gewässer

bedeicht.

[  Z I E L E  ]

Nutzbarmachung der Sorgeniede-

rung durch eine verbesserte

Entwässerung und einen verbes-

serten Sturmflutschutz.

[  W I R K U N G E N  ]

Der weitere Verlust von Speicher-

raum führt in der Tide-Eider zu

noch höheren Flutwasserständen,

der Tideeinfluss reicht nun 

bis nach Rendsburg – hier 75 cm

Tidenhub. 

Die gezeitenbeeinflusste

Untereider (heutige Binneneider) 
muss daher gegen Sturmfluten

und Rückstau bedeicht werden.

Die Verbesserung des Sturm-

flutschutzes in Eider-Treene-Sorge-

Niederung ist nur gering, denn 

der Erfter Damm ist zu niedrig und

die auf moorigen Grund gebauten

Deiche beginnen zu sacken und 

zu rutschen.

Nochmals etwa 310 qkm natür-

liches Einzugsgebiet werden der

Eider entzogen.

[  M A S S N A H M E N  ]

Deiche, Abdämmungen, Trocken-

legung von Seen und Kanalbauten

sollen den Wasserhaushalt in 

der Eider-Treene-Sorge-Niederung

neu regeln.

Der Erfter Damm dämmt die

Einmündung der »Alten Sorge«
in die Eider ab. Das Wasser der

Alten Sorge wird nun über den

neuerbauten Verbindungsgraben

»Großer Schlot« weiter flussab-

wärts in die Eider geführt.



Rund zweihundert Jahre später brachte der
Bau des Eiderkanals 1777 – 1784 einen dritten
schweren Eingriff in die Wasserverhältnisse der
Eider. Der Fluss wurde im Oberlauf vertieft und
durch einen abgeschlossenen Graben mit der
Kieler Förde verbunden. Eine der wesentlichsten
Folgen war, dass Ebbe und Flut in Rendsburg
sehr viel stärker spürbar wurden als bisher.

Durch die Verengung des Eiderbettes sowie den ständigen,
sogenannten säkularen Anstieg des Meeresspiegels war die
Tide bereits seit dem 17. Jahrhundert in Rendsburg spürbar
geworden. Die Ausbaggerungen der Eider für den Kanal
sowie die Begradigung von Flussschlingen ließen den Unter-
schied zwischen Ebbe und Flut bis Rendsburg hin sprunghaft
ansteigen. Damit ließ die flussabwärts gerichtete Spülwir-
kung der natürlichen Stromrichtung noch mehr nach und es
vergrößerte sich die Gefahr einer mit der Flutwelle eindrin-
genden Versandung. Dies bedeutete,
dass die Schwierigkeiten für die
Entwässerung des Einzugsgebietes
von Eider und Treene zunahmen.
Mehr noch, mit dem säkularen An-
stieg des Meeresspiegels stieg auch
der Wasserstand in der Eider.

Der Anstieg wird für das 18. und
19. Jahrhundert mit 25 cm pro
Jahrhundert angenommen, hat
also auf so lange Sicht eine durch-
aus spürbare Wirkung, die nicht
zuletzt durch immer wieder 
auftretende Überschwemmungs-
katastrophen im Eidergebiet
bemerkbar wurden.

1777 bis 

1784

Bau des  Alten E iderkanals



O b e r e i d e r

[  M A S S N A H M E N  ]

Bau eines Kanals von Rendsburg bis Kiel-Holtenau mit 

3,50 m Tiefe. Der Kanal nutzt bis zum Flemhuder See
den Eiderlauf, kleinere Flussschlingen werden abgeschnitten. 

Vom Flemhuder See bis zur Ostsee wird für den Kanal 

durch den Moränenzug ein von der Eider getrennter

Graben angelegt, der mit der Obereider verbunden wird.

[  Z I E L E  ]

Nutzung der Eider als Wasserstraße 

zur Verkürzung des Seeweges zwischen 

Nord- und Ostsee.

[  W I R K U N G E N  ]

Die Obereider ändert ihre Fließrichtung und entwässert nun

durch den Alten Eiderkanal in die Ostsee. Damit steht

die Eider mit ihrem Quellgebiet nicht mehr in Verbindung.

Weitere ca. 610 qkm natürliches Einzugsgebiet werden 

der Eider entzogen und Obereider und ihre Nebenflüsse

tragen nun nicht mehr dazu bei, die Eider zu einem großen

Fluss heranwachsen zu lassen. Mit der verringerten Wasser-

zufuhr verringert sich auch die Räumungskraft des Was-

sers und führt so zur Versandung der Eider. Der Tidenhub

bei Rendsburg erhöht sich auf bis zu 100 cm.

Der Trichtereffekt:

Bei Flut erhöht das verengte

Flussbett die Fließgeschwin-

digkeit des einströmenden

Wassers. Mit der Zunahme der

Fließgeschwindigkeit können

Sedimente verstärkt flussauf-

wärts transportiert werden.

Bei Ebbe nimmt dagegen die

flussabwärts gerichtete

Strömung durch die Aufweitung

des Flussbettes rasch ab und 

die mitgeführten Sedimente 

lagern sich ab. Die mit der Flut

eingetragenen Sedimente 

werden nicht wieder hinausge-

spült – die Eider versandet.

Der Verlust von Wassermengen

aus den abgetrennten Einzugs-

gebieten schwächt die fluss-

abwärts gerichtete Strömung

zusätzlich.



Zum vierten Mal ist nachhaltig in die Wasser-
verhältnisse der Eider eingegriffen worden, als
von 1888 bis 1895 der Nord-Ostsee-Kanal
gebaut wurde. Die Eider wurde bei Rendsburg
abgeschnitten, das gesamte Eidergebiet oberhalb
von Rendsburg, das von Kiel bis Neumünster
reichte, sowie alle südlichen vom Kanal abge-

schnittenen Zuflüsse entwässerten fortan in den Kanal. Das
heißt, das vom oberen Teil keine Wassermassen mehr 
durch die Eider dem Meere zustrebten, sondern die Resteider
von Rendsburg bis zur Mündung zu einem Tidefluss 
wurde, der ständigen Wirkung des täglich zweimal hinein-
und herauslaufenden Wassers ausgesetzt war. Die zur 
Versandung führende Wirkung der Tide, der »Trichtereffekt«,
verstärkte sich noch, weil in den Jahren nach dem Bau 
des Kanals das Flussbett durch Sommerdeiche an den Ufern
weiter eingeengt wurde. Der Tidenhub wurde ständig 
größer, das mittlere Hochwasser stieg von Jahrzehnt zu Jahr-
zehnt. Die Entwässerung des Einzugsgebiets von Eider 
und Treene wurde immer schwieriger, die Versandung der
Eider immer größer, Hochfluten führten immer wieder zu
Überschwemmungen größerer Flächen.

Menschliche Eingriffe 

veränderten den Tidenhub

der Eider bei Rendsburg 

Quelle: Walter Schulz; 

Der Nord-Ostsee-Kanal.

Mit freundlicher Genehmigung 

des Verlages Boyens & Co.

1888 bis 

1895

Bau des  Nord-Ostsee-Kanals

Innerhalb von 7 Jahren schufen insgesamt 

43.612 Männer den fast 100 km langen, 11 m tiefen

und 110 m breiten Nord-Ostsee-Kanal.

Spaten, Schubkarre und Saugbagger waren neben

vielen anderen Dingen ihre wichtigsten Werkzeuge.

Nach einer achtstündigen Kanal-Eröffnungsfahrt

traf das erste Schiff am 20. Juni 1895 um 12.35 Uhr

in der Holtenauer Schleuse ein.



O b e r e i d e r

[  Z I E L  ]

Bau einer schiffbaren, schnellen Verbindung zwischen

Nord- und Ostsee für größere Schiffe und für die Flotte

Kaiser Wilhelm‘s.

[  W I R K U N G E N  ]

Die Eider wird in zwei völlig unabhängige Teil-

stücke getrennt. Obereider und alle südlichen

Nebenflüsse fließen in den Kanal. Der Eider

werden weitere 1250 qkm natürliches Einzugs-

gebiet entzogen. Von Rendsburg bis zur Mün-

dung wird die »Resteider« zu einem Tidefluss.

Die stark verringerte Wassermenge verändert

Wassertiefe und Strömungsgeschwindigkeit

des Ebbwasserstroms. Es kommt zu einer ver-

stärkten Sedimentation. Durch diese Versan-

dung der »Tide-Eider / heute Binneneider«
verengt sich der Flussquerschnitt insbesondere

bei Rendsburg um ein Drittel. Der Tidenhub

vergrößert sich bei Rendsburg um weitere 

70 cm. Mit der Erhöhung des Flussbettes ver-

schlechtert sich auch die Wasserabfuhr aus

den hinter den Deichen tiefer liegenden land-

wirtschaftlichen Nutzflächen. Ständige

Ausbaggerungen der Eider werden notwen-

dig, um einen Wasserstau auf diesen Flächen

zu verhindern.

Der erhöhte Tidenhub macht weitere

Deichbauten notwendig. Die mittlerweile ge-

schlossene Deichlinie entlang der Eiderufer

erhöht aber wiederum den Tidenhub und den

Wasserdruck in der Eider. Viele Eiderdeiche

weichen auf, sacken ab, werden brüchig oder

sind zu niedrig. Eine Erhöhung ist wegen des

moorigen Untergrundes nicht mehr möglich.

Bei den Sturmfluten Anfang des 20. Jahrhunderts

(insbesondere 1926) brechen entscheidende

Deiche. In Rendsburg wird der höchste Wasser-

stand im Februar 1935 mit 2,57 m über NN

erreicht.

Der Nord-Ostsee-Kanal führt aufgrund

seiner Verbindung zur Nord- und Ostsee Brack-

wasser, d.h. Wasser, das aus der Vermischung

von süßem Flusswasser und salzhaltigem

Meerwasser stammt. Bis auf wenige Tier- und

Pflanzenarten sind Organismen entweder an

das Leben im Süßwasser oder im Salzwasser

angepasst. Daher sterben die an das Süßwasser

angepassten Organismen der Obereider beim

Eintreten in den Nord-Ostsee-Kanal. 

Der typische Lebensraum eines Flussoberlaufes

wird durch den Nord-Ostsee-Kanal verkürzt.

[  M A S S N A H M E N  ]

Bau des 98,7 km langen Kanals von Brunsbüttel (Unterelbe) bis Kiel-Holtenau

(Ostsee); Kanalführung ab Rendsburg bis zum Flemhuder See zum Großteil im

Eiderflussbett, danach entlang des Alten Eider-Kanals .

Verkürzung, Ausbaggerung, Verbreiterung und Begradigung der vorhandenen

Flussbetten. Der Bau von zwei Schleusen (Brunsbüttel, Holtenau) ermöglicht einen

tideunabhängigen Kanalbetrieb. Eine Schleuse in Rendsburg ist die letzte Verbindung

zur Eider.



Nach längeren Untersuchungen entschloss 
man sich schließlich zu einer Operation, von der
man sich Besserung versprach: Oberhalb von
Friedrichstadt bei Nordfeld wurde im Jahr 1936
ein Damm mit einer Schleuse quer über die 
Eider geschüttet. Eine Zwischenabdämmung bei
Lexfähre sollte für gleichmäßig hohe Wasser-
stände zwischen Nordfeld und Rendsburg sorgen
und ein mit einer Schleuse abgesicherter Durch-
stich von der Eider zum Nord-Ostsee-Kanal 
hinter Offenbüttel, der Giselau-Kanal, eine neue
Verbindung zum Nord-Ostsee-Kanal für die
Schifffahrt schaffen. Diese Abdämmung bei Nord-
feld hielt die Flutwelle auf, so dass fortan nur
noch der von Nordfeld abwärtsliegende Teil der
Eider tidebeeinflusst war. Man versprach sich 
im Grunde von diesem Damm bei Nordfeld das-
selbe, das man sich 1569/70 für die Treene von 
der Abdämmung ihrer Mündung sowie 1967/73
von der Abdämmung der Eidermündung 
versprochen hat. Die Hoffnung auf Sturmflut-
sicherung jenes oberhalb von Nordfeld gelegenen
Eidergebietes hat sich voll erfüllt. Der Hoffnung
auf Verbesserung der Entwässerung im Eider- 
und anhängenden Treenegebiet durch Vertiefung
der unterhalb von Nordfeld gelegenen Eider 
erfüllte sich jedoch nicht. Es trat im Gegenteil eine
weitere Verschlechterung ein.

1934 bis 

1936

Bau der  Schleuse Nordfeld und 

der  Abdämmung Lexfähre

Am Ende des 19. Jahrhunderts

hatte man entlang der Eider 

den Störfang in beträchtlichem

Maße betrieben. Nur wenige 

Jahre nach der Abdämmung 

bei Nordfeld geht der letzte 

Stör ins Netz.

Quelle: 

Walter Rabe; 

Eiderstedt.

Mit freundlicher

Genehmigung 

des Verlages 

Boyens & Co.



B i n n e n e i d e r

[  M A S S N A H M E N  ]

Abdämmung der Eider mit Siel- und Schleusenanlagen

bei Nordfeld und Lexfähre. 

Bau des Gieselau-Kanals (3 km) mit Schifffahrts-

schleuse als Verbindung zwischen Eider und 

Nord-Ostsee-Kanal. Die baufällige Schleuse (1784) bei

Rendsburg wird zugeschüttet.

Störe wanderten zum

Laichen eideraufwärts

[  Z I E L E  ]

Sturmflutschutz für große Teile der Niederung

ab Nordfeld stromaufwärts bis nach Rendsburg.

Verbesserung der Entwässerungsverhält-

nisse in den Niederungen.

Verbesserung der Schifffahrtsbedingungen.

[  W I R K U N G E N  ]

Abgedämmt an zwei Seiten wird dieser Bereich der Tide-Eider zur Binneneider,

einem Flussabschnitt ohne Gezeiteneinfluss und mit unüberwindbaren Barrieren für

wandernde Tierarten: Für den 5 bis 6 m langen Stör, der bis zu 100 Jahre alt 

wird, bedeuten diese Abdämmungen, dass er seine Laichgebiete nicht mehr errei-

chen kann – in der Eider stirbt er aus. Mit ihm auch die Störfischerei.

In Rendsburg wird die Eider nur als kleiner Bach aus dem Nord-Ostsee-Kanal

abgezweigt und führt ohne den Tideeinfluss nur noch wenig Wasser in ihrem

ursprünglich breitem Flussbett. Etwa 12 Mio. cbm Wasser werden durch das Fehlen

des Tideeinflusses entzogen. Ohne die zusätzliche Abdämmung bei Lexfähre würde

sich die Eider auf der langen Fließstrecke bis Nordfeld nur langsam durch den

Zufluss von Bächen vergrößern, denn die südlichen Bäche münden jetzt alle in den

Nord-Ostsee-Kanal. Als Folge würde sich der Grundwasserstand mit bedrohlichen

Folgen für die Landwirtschaft absenken und die Beschiffbarkeit der Eider nicht

mehr möglich sein. Die Abdämmung bei Lexfähre unterteilt die Fließstrecke der

Binneneider und ermöglicht so den Einstau auf eine konstante Wasserhöhe.



Das neue Sperrwerk verkürzte den Weg erheblich, den
Ebbe und Flut täglich zu nehmen hatten. Es bewirkte
anfangs auch einen größeren Unterschied zwischen Hoch-
und Niedrigwasser, führte dann aber zu einem veränderten
Verhältnis von Flut- und Ebbstrom: Unerwartet brachte 
der Flutstrom jetzt erheblich mehr Sinkstoffe mit, mehr, als
der Ebbstrom jemals wieder heraustransportieren konnte.
Mit anderen Worten, der »Trichtereffekt« führte zu einer
raschen Versandung der Mündung. Die Flussquerschnitte
verkleinerten sich, die Versandung des Flussbettes erreichte
80% und 90%. Es entstand im unteren Teil der Eider eine
Art Sandbarriere, die die Entwässerung von Eider und
Treene schwer beeinträchtigten. Im Jahr 1947 kam es zu
einer Überschwemmung weiter Teile der Binneneiderniede-
rungen. Schon damals war klar, dass etwas geschehen 
müsse. Die allgemeine schwierige wirtschaftliche Lage sowie
widerstreitende Rechtsauffassungen der Betroffenen 
verzögerten die Inangriffnahme ernsthafter Maßnahmen.

Seit 1950 griff man aber zu behelfsmäßigen Lösungen. Man begann in Nordfeld mit
Spülungen, d.h. man ließ Flutwasser durch die Schleusen eideraufwärts dringen,
schloss die Schleusen bei Tidewechsel, so dass sich das Wasser oberhalb der Schleuse
staute, unterhalb aber schon ablief. Nach der Öffnung der Schleuse schoss das Wasser
als kräftiger Spülstrom dann abwärts, der auch Sand und andere Sinkstoffe vermehrt 
mit sich zog. Ein Erfolg blieb nicht aus, blieb jedoch bescheiden. Die Wirkung 
des Spülstroms verlor sich allmählich und reichte schließlich nicht mehr aus, die
Mündung freizubekommen. Einer Ausweitung des Spülverfahrens waren aber 
entschiedene Grenzen gesetzt. Einmal durch die geringe Breite der Schleusenöffnung 
und zum anderen durch die Unmöglichkeit, oberhalb der Schleuse beliebig viel 
Wasser zu stauen. Das musste zu Schwierigkeiten mit den Anliegern und den vor-
handenen Schutzeinrichtungen führen. Auch Buhnen, mit denen das Bett im unteren
Eiderteil verengt und der Abfluss beschleunigt werden sollten, zeigten nicht die
gewünschte Wirkung.

1950 bis 

1967

Spülbetr ieb durch das  

Sperrwerk Nordfeld



[  M A S S N A H M E  ]

Ab 1950 wird Flusswasser oberhalb von

Nordfeld aufgestaut und stoßweise bei Ebbe

in die Tide-Eider herauslassen (Spülbetrieb).

[  Z I E L  ]

Der kräftige Spülstrom des 

aufgestauten Wassers soll abge-

lagerte Sedimente unterhalb 

von Nordfeld aus dem Flussbett

fortzuspülen. 

[  W I R K U N G E N  ]

Durch die Abdämmungen bei Nordfeld und Lexfähre wurden 

der Eider weitere 910 qkm des natürlichen Einzugsgebietes entzogen.

Als Folge davon lässt die flussabwärts gerichtete Spülwirkung 

der natürlichen Stromrichtung noch mehr nach. Die Tidewelle im

Mündungstrichter verformt sich: Sedimente werden mit dem

Flutwasserstrom eingetragen und abgelagert, aber die verringerte

Ebb-Wassergeschwindigkeit trägt sie nicht mehr hinaus. Die Eider

versandet und der Flussquerschnitt verringert sich erheblich 

(bei Friedrichstadt um 90%). Die Schifffahrt ist behindert und die

Entwässerung der Niederungen verschlechtert sich. Kostspielige

Schöpfwerke werden notwendig. Der Spülbetrieb bewirkt nur gerin-

gen Erfolg und im Flussbett lagern sich immer mehr Sedimente 

ab und erhöhen die Sohle mit der Folge, dass bei starken Sturmfluten

die Deiche der Tide-Eider zu niedrig sind.
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Unterhalb der Abdämmung erkennt man 

deutlich die enorme Versandung des 

Flussbettes – es besitzt nur noch etwa ein 

Viertel seiner ursprünglichen Breite.

T i d e - E i d e r



Um die Entwässerung 
der Niederungsgebiete an den
Eiderzuflüssen aufrechter-
halten zu können, mussten an
ihren Einmündungen Pump-
werke installiert werden, die
das Wasser auf das steigende
Eiderniveau heraufpumpten.
Wenn größere Schwierigkeiten
und eine weitere Katastrophe
verhindert werden sollten,
musste etwas Grundlegendes
geschehen ...

... es wurde das Eidersperrwerk 

in der Mündung des Flusses gebaut.

1967 bis 

1973

Eiderabdämmung und 

Bau des  E idersperrwerks

Quelle: Friedrich Cordes;

Erderdamm – Natur und Technik.

Hans Christians Verlag, Hamburg



T i d e - E i d e r

[  M A S S N A H M E N  ]

Bau eines ca. 5 km langen Dammes zwischen Vollerwiek und Hunde-

knöll quer durch die Flussmündung mit einem Sturmflutsperrwerk

(Durchlassbreite 200 m) sowie einer Schifffahrtsschleuse.

Bau eines zweiten Dammes, der die Hälfte (1.200 ha) der

Flussmündung trockenlegt.

[  Z I E L E  ]

Schutz vor Sturmfluten.

Verkürzung der Seedeichlinie und damit 

auch Verkürzung der Deichverteidigungslinie

von 2 x 30 km auf 5 km sowie damit gleich-

zeitig einhergehender Deicherhöhung.

Verbesserung der Entwässerung: Durch

Aussperren einer Flut wird im Mündungs-

bereich Speicherraum für Oberflächenwasser

geschaffen.

Aufrechterhaltung der Schifffahrt.

Schaffung einer weiteren Straßenverbin-

dung zwischen Eiderstedt und Dithmarschen.

[  W I R K U N G E N  ]

Bei Sturmfluten schließt das Eidersperrwerk seine Tore und sichert das Binnenland

vor Überflutungen.

Die Steuerung der Wasserstäde durch das Eidersperrwerk soll die Versandung

der Eider verringern. 

Das Durchmischungsverhältnis und Volumen von salzigem Meerwasser und

süßem Flusswasser verändert sich. Das Flussmündungswasser süßt aus, marine

Organismen ziehen sich zurück. Die Salzwiesen der Eidermündung werden dem

Gezeiteneinfluss entzogen und die Hälfte der Flussmündungswatten trockenge-

legt. Dieser Eingriff zerstört den seltenen Lebensraum einer von Gezeiten 

geprägten Flussmündung und schafft auf 1.200 ha ehemaligem Meeresboden eine

Landschaft aus Wald, Acker, Feuchtgrünland und Süßgewässern.

Das Katinger Watt einst und heute



Die Eingriffe des Menschen veränderten 

die natürlichen Bedingungen. Ein augenblicklicher Gewinn 

zog oft unerwartete, nachteilige Folgen nach sich.

Letzten Endes ist die Eiderabsperrung 

notwendig geworden, aufgrund der

menschlichen Eingriffe in den Wasser-

haushalt von Eider und Treene,

die vor rund 600 Jahren begannen.


